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Römischer )larmorlH"neh in Datien. 
Yon Gabriel Teglas, Ober-J:ealschuldirector zu Deva. 

kau ~uf Grund meiner mehi:jiihrigen rntersuchungen ' führenden Landstrasse, im Thale de,; Ilistra-Baches, auf 
au, n ich feststellen , dass die Itiimer Dacien nicht nur den eigentlichen ~formorbruch zu stos,.;en. 
• 8 straterri ·ehe l (' .. a l . 
hi e ~ 1 ~rnn en, sonc ern nelmehr we"'en der Xachdem man am Eisernen Thorc rnrbeigeschritten, er vorko d X o 
der L mmen en ~ atnrschätze eroberten. Ich bin in muss man von der Hauptstrasse links abweichen und gelangt, 
könne:ge '. m'.ch die ~efe~tigungsgiirtel nachweisen zu den rasch dahinfliessenden Bach verfolgend, schon bei 
BerrrJ ' nut "eichen sie laü Jahre lang die Edelmetall- den iiussersten Hüusern der Gemeinde Bukova zu einem 

"'iaue ""C""en d" B b 1 . . G ~cha f '=' "' Je ar aren vert 1e1d1gten. .Aber das eniren Thale. X ach anderthalbstiindigem ange über-• r e Au ""e d r l' ·· · · 
lllet li '"' e •0 mer verstand nicht nur die Edel- schreitet man die Bistra und einen , Pripor genannten 
stei~e e.;n 

8~1nde71 auch die industriell verwendbaren Ge- Sattel und kommt dann zu einer durch schäumendes 
Sachke. _en ernsten Orten der Provinz mit grosser Bergwasser ung„ngbar gemachten Schlucht. 
sie d n~tn.~ss aufzusuchen. L"nd gliicklicher Weise fanden Kaum hat man diese Anhübe erreicht, so trifft man, 
Al"rmas "chonste und zu üffentlichen Geuäuden ""eeirrneteste 

" or1w1t · 1 ° 0 nachdem man schon unterwegs auf zerstreute Kalkuliicke 
Hauptstaclt e~i.a .~lwn in c~er rmgeliu~g der damal~gen gestossen ' auf den riimischen )Jarmorbruch, 
elend - arnuzegctusa, m dem Gebiete des heut10-en · · 1 

en walachi h D """ und am linksliegenden Der erhebt sie i 
Grenze zwische sc den ;rfes Bukowa · beiliiufig an der clie glatt abgemeisselte Steinbruchwand. 
Comitate. n cm unyader nnd Krasso - :-;zlir(·nyer r om p;·ipor einwärts, rnn W es;en nach 

Die erste Er .,.h _ . Osten, ist zwi~chen die krystallinischenSchiefcr, 
ehemalig . ~ '1 

nnng davon machte ); e 1 geb au r~ deren ~trei~hen und Fallen folgend. ein Zug 
\V erk er ~re~i.ssischer Consul in Hncarest, in ,1;einem 

e ,,Dac1cn„ '" Al krystallinbchen Kalkes in einer Breite rnn 
anf seinen :;; ,1. ier weder Neige b a 11 r' noch die UO m einicbcttet. Dieses Kalklager ist lJUer 
~onPt ·- ~uren fortschreitenden Xachfol!!"er. wie der · 

" nm cl · · von der Bistra durchbrochen, wobei J"edoch 
evan""el" 1 Je vaterländische . .\rchäolo""ie hochverdiente 

"' ise 1e Pf , ,... auf das linke l-fer nur ein kleiner Fliürcl 
Ull) ui .. arrer ••lichael A. c k n c r kümmerten ,.:ich ~ 
~ e nahere Er"" t '· .. . . fällt; dageg:cn kiinnen wir es am rechten 
l!armorbruch Aor er.ung der localen 'erhaltmsse d1e,.:es l"fer in der Erstreckung von ein paar Kilo-
Name D 1 es. lle diese Forscher führte der rumänische E· ca u marmora 'M meter his zum Zajkanyer 

rsernen Tb ~ . ',. arn10rberg! des nahe liegenden Gebiet verfolgen. Die )litte 
gelang "'el "'ore>S. irre, lJ1s es mir endlich im Jahre 1881 
untern~m'"'n e.,,enthch eines von V:"trheh· i'SarmizegetusaJ aus die~es Lagers besteht aus 
D· ienen Au'fi 1 - \ grobkörni~·en 0.5tl m bis 
"-'l8ernen l'h ~ uges ängs der links von clem 

ore d h B 1,50 m dicken we1ssen 
-------- ure ukova direct nach Karansebes 

') Rronstadt, Kalkliänken. An seinen 
lSiil, 8. Hi. Grenzen gegen den Glim-



220 

merschiefer wird der Marmor immer glimmeriger, bräun
licher und nimmt zuletzt ein blätteriges, sogar faseriges 
und für Sculpturarbeiten kaum geeignetes Gefüge an. 
Desswegen konnten die aus der letzteren Abart ge
meis;,elten Objecte , wie dies im Museum des historisch
archäologischen Y ereines in Dem zu sehen ist, den 
Jahrhunderten nieht Trotz bieten , wie z. B. die zahl
reichen Ileliefä des würdig zu grossem Ruhme ge
langten l\Iithräum in Y<irhely, der einstigen Provinzial
hauptstadt Sarmizegetusa. Auch damals entschied die 
Güte des Material;, und die Feinheit der Arbeit mehr 
die finanzielle Lage, als der Ceschmack des Opfernden, 
denn unter den für das Dhaer Museum in Vi1rhely 
ausgegrabenen Mithras-Denkmälern finden wir eine Gruppe, 
deren feines Material und sorgfältige Ausführung jeden 
Beobachter und Fachkenner überrascht und die bekannte 
Vofü·tafel mit den syrischen Gottheiten l\Ialaghet, Bebel
lahamon, Benefat und l\Iauavat, die seit 1881 die wissen
schaftlichen Kreise so oft beschäftigte, ist das schönste 
Stück des Bukorner Marmorbruches. 

Letzterer Ort wird von dem überall Edelerz 
suchenden Volke auch „Ruda" (slavisch-rumänisch Erz) 
genannt; die linksuferige schöne Bruchwand (siehe obige 
Figur), kommt aber gewöhnlich unter dem Namen Pareta 
(rumänisch Wand) in Erwähnung, welchen Namen sie 
wohl verdient, indem sie unterhalb des Berges Gropa 
in einer Breite von 20 m und in einer Höhe von :30 m 
den Eindruck einer vollkommen glatt abgemeisselten 
Wand macht. In der Höhe rnn 25 m wird der krystal
linische Kalk von einer porösen Tuffmasse bedeckt, 
in deren vielfach geformten Gruppen die Volksphantasie 
wieder etwas „ wollartiges" sieht , und in die kleinen 
Höhlungen den Wohnsitz märchenhafter Wesen (Gnomen) 
verlegt, wo auch von den einst hier angesiedelten füesen 
zurückgelassene goldene Ziegen , wie auch Menschen, 
Hunde, Pferde und so weiter sich verbargen. 

Die Römer beuteten die Marmorbänke in der 
Richtung des Streichens rnn Osten nach Westen schichten
weise aus. Die äusseren Schichten meisselten sie stufen
weise glatt und trennten mit Keilen die Blöcke nach 
vorgeschriebenem l\Iaasse los. Auf diese Weise brachen 
sie 1 bis 2 m lange Bänke auf, welche sie an Ort und 
Stelle bearbeiteten , wie es die hier gefundenen und 
halb ausgearbeiteten Sculpturen beweisen. Im :Museum 
zu Deva werden solche Sculpturreliquien, wie z. B. die 
Reliefs eines Liber pater, einer Libera mater, aufbewahrt. 
In Yarhely, bei Postmeister Bela v. Litschek, befinden 
sich schöne Capitiile, eine menschliche Figur, ein Löwe 
und Anderes mehr. 

Auf dem rechtsseitigen Bachufer begegnen wir 
nirgends jener regelmässigen Arbeit; aber einzelne 
Schichtenköpfe und Rücken zeigen deutlich , dass man 
auch hier Stein brach und mit dem Meissel arbeitete. 

Nach den noch vorhandenen und in ganz Sieben
bürgen zerstreuten Sculpturen zu urtheilen, haben sich die 
hiesigen Arbeiter nicht nur mit der groben Arbeit des 

Brechens und Formatisirens des Marmors, sondern auch 
mit der künstlerischen Bearbeitung desselben beschllftigt, 
so dass neben dem gewöhnlichen „Iapidarius", quadra
torius sich auch einige „artifices" vorfanden. Unter den 
vielen Meistern, die an den öffentlichen Bauten der nahe 
liegenden Metropole Sarmizegetusa theilnahmen, verewigte 
nur einer seinen Namen. In dem Besitze des zu Felsö 
Pestes (bei Dem) wohnenden Grundbesitzers Ladislaus 
l\I a k r a y befindet sich eine schön ausgearbeitete, 1,35 1n 
hohe Frauenstatue , deren linke Hand auf einem 0,5 m 
hohen Altar gestützt ist. Auf der Yorderseite des letzteren 
finden wir die folgende Inschrift : 

CLA 
SA Tl' 
RXIN 

SCVLP 
srr 

(Claudius Satnrninus sculpsit.) 
Der hier verewigte Meister war zwar kein Künstler 

ersten Ranges , doch konnte er hier in der von RoDl 
weit entfernten Provinz eine herrnrragende Stelle ein
nehmen. 

Im Winter scheinen die hiesigen Arbeiter in den 
Werkstätten und Magazinen der l\Ietropole beschäftigt 
gewesen zu sein , wofür wir leider keine Beweise be
sitzen. Auch übe~ die Nationalität der Steinmetzarbeiter 
wissen wir nichts Genaues zu sagen; wahrscbeinli~h 
waren auch hier wie bei den Edehnet<tllwerken die 
Dalmaten und Pirusten die geschicktesten Arbeiter. 

Gegen die Unbilden der Witterung scheinen die
selben in kleineren Holzhütten ihre Zuflucht genom1nen 
zu haben, denn in der ganzen l'.mgebnng fand ich nic~t:l, 
was auf die frühere Existenz solider Bauten hinweisen 
würde. 

Ich möchte schliesslich noch auf die Art des Trans· 
portes der Steinblöcke hinweisen. In diesem engen 
Thale konnte die Beförderung auf Hollen, wie dies Obrist 
Co hausen *; für den Steinbruch Yon Mannheim 3?: 
nimmt , oder mit von Stieren gezogenen Karren , w~e 
dies noch heute bei den berühmten Marmorbrüchen 10 

Carrara stattfindet, geschehen. Es ist auch die Möglich· 
keit nicht ausgeschlossen, dass im Winter auf der ge· 
frorenen Wasserfläche der Bistra die grösseren Monolithen 
transportirt wurden. 

Die Ausbeute muss in enorm grossem Maassstab: 
geschehen sein, denn ausser Sarmizegetusa erhielten auc 
die übrigen grösseren Städte Daciens rnn diesem l\IarDl~
bruche das Schmuckmaterial ihrer monumentalen GebllU 

1
e 

oder schöneren Denkmäler. In Apulum (Gyulafeber~·i r 
oder Karlsburg), Pataissa (Torda), Tibiscum (bei Karan-

1 · d k 0 f · Ger· sebes) und auc l m en ·leineren rtscha ten, wie r 
mizara (A.lgyogy-Csigmo ), Micia (Veczel) und noch fernen 
haben die Römer diesen Marmor zu Votirnltären, Statue 
und als Decorationsmaterial benützt. 

--*)-"Römi-sche Steinbrüche auf dem Feldberg" von Co h a 11 s e P 

und Ernst W ö t n er. Darmstadt 1876 . .!IIit ö Tafeln. 




